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Originalitäten. 

(Schluß.) Da ihm nun das Gefühl in Folge allzu⸗ 
beftiger nervoſer Anſpannungen abbanden gekommen, jo 
iſt er nur noch auf zwei Sinne beſchränkt, die ihm aber 
mehr ſchaden als nutzen. Weil ſeine Geſtalt über die 
Maaßen groß iſt — was Anlage zur Schwindſucht ver⸗ 
räth — ſo muß er ſich, um etwas von dem unter ihm 
Vorgehenden zu erblicken, einer Brille bedienen, deren 
Gläſer, von Herrn Humanit geſchliffen find, durch zu 
vieles Betaſten trübe geworden, und laſſen fo, in Zus 
ſammenwirkung mit ſeinen ſchwachen Augen, Alles an⸗ 
ders erſcheinen, als es in Wirklichkeit iſt. So gleichen 
z. B. die elenden Hütten der Leprotarier freundlichen 
Sommerlogis. Was ſie, die Freundlichkeit abgerechnet, 
allenfalls ſein mögen: weil ihnen der Sommer Licht 
und Wärme gratis leiht. Weiter hat ſein Gehör, durch 
jo manche unvermeidliche Zufammenjtöße der kranken Or⸗ 
gane und andere Zufälle, ſehr gelitten und beſitzt die 
Originalität, daß es ſtatt: Wie groß it unſre Noth! 
Wie groß iſt unſer Brod! und jtatt: Wir haben keinen 
Schlummer! Wir haben keinen Kummer! verſteht und 
ſo zu manchen philantropiſchen Reibungen Veranlaſſung 
giebt. Doch unſer guter Freund befigt noch mehr ori⸗ 
gineller Eigenſchaften. Er bildet ſich ein auf der hoͤch⸗ 
ſten Kulturſtufe zu ſtehen, und wähnt ſonach über jedes 


Vorurtheil erhaben zu fein. Doch es it dies nur im 


Wahn! denn da er, wegen feiner ungeheuren Sinnen⸗ 
triebe, welche in Hoffnung eines endlichen Frühlings be⸗ 
deutend wuchern, und in Abweſenheit feines Hirnes, die 
Begriffe oft verwechſelt, ſo wagt er Angriffe auf ſeine 
Sittlichkeit, welche auch keinesweges ſtichhaltig iſt. Zwar 
darf er ſeiner Meinung nach ſich manches erlauben, was 
der Menge verboten iſt; doch er giebt dadurch ein boͤ⸗ 
ſes Beiſpiel der Nachahmung, was im Allgemeinen trau⸗ 
rige Wirkungen hervorbringt. Dadurch iſt er ſchwach⸗ 
nervig geworden, und in Folge ſtarker Getränke hat 
er dickes Blut und ſchwere Träume bekommen. Dieſe 


Träume ſind das originellſte in ihrer Gattung, denn er 
träumte ſie fort. Uebrigens iſt der Patron, trotz feiner 
phyſiſchen und ſeeliſchen Mängel, gleich Shakespeares 
Kaliba, ein ſtarker Konſument aller eßbaren Dinge; wie 
alle geiſtig ſtiefmütterlich behandelten Geſchöpfe. Er 
verſucht auf alle mogliche Weiſe fein infizirtes Blut zu 
reinigen: aber Aderlaͤſſe und Schroͤpfkoͤpfe find wirkungs⸗ 
los, und ſelbſt Blutigel beißen nicht an. Liebe iſt für 
ihn ein Tauſchhandelsartikel! Alle dieſe Mängel und 
noch mehre kleine originelle Schwächen, weiß er gut un⸗ 
ter einem, dunklen, dichten, namentlich für die Lichtſtrab⸗ 
len ſchirmenden, ſchon ſehr alten Mantel zu bergen. Die— 
ſes finſtere Kleidungsſtück, welches mit ſeidenen Ketten 
und goldenen Sternſchrauben an feinem Körper befeſtigt 
iſt: hat ſehr viel Flecken und iſt gänzlich aus der Mode 
gekommen. Aber Soc: fürchtet ſich mit dem Zeitgeiſt 
fortzuſchreiten und hält ſo feſt an dem Mantel, der auch 
Brandflecken und Blutſpuren an ſich trägt: daß ihm nur 
ſtückweis vom Leibe geriſſen werden kann. Und was 
die originellſte aller Originalitäten iſt: er halt ſich für 
einen weiſen Geſetzgeber und meint die Welt zu beherr⸗ 
ſchen, welches Amt ihm, ſeiner Ausſage nach, von Gott 
ſelbſt überwieſen ſei! woran aber ſtark gezweifelt wird. 
Die wenigen guten Eigenſchaften, die er beſitzt, ſind 
durchaus nicht originell um ſie zu beleuchten. Dieſem 
gegenüber ſteht kampfgerüſtet eine andere Originalfigur. 
Dies iſt Herr Kommunifät! ein jugendkräftiger, marki⸗ 
ger, ſaftſtrotzender Juͤngling. Er trägt weder Mantel 
noch Brille, aber ſein offenes Geſicht und feine ſchöͤne 
Geſtalt haben Beides nicht nöthig. Ebenſowenig beſitzt 
er eine falſche Haartour wie Soc!. Natürliches und 
kunſterzeugtes Wetter gebt ſpurlos an ihm vorüber. Sein 
Fuß zermalmt nicht rückſichtslos was ihm im Wege liegt, 
lauft oder ſteht: vielmehr weiß er Alles auf ſchonende 
Weiſe an den rechten Ort zu plaziren um Sicherheit zu 
gewinnen. Sein Herz iſt voll Liebe für die Menſchheit: 
aber auch voll Thatenmuth. Er ſpricht ohne Scheu das 
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Wort: Freiheit! aus und bekommt keine Nervenzuckun⸗ 
gen, noch hört er in Gedanken Ketten klirren. Trotz 
Stift und Scheere, iſt Wahrheit ſein Ideal! Er zieht 
und verdient ſich durch eigene Thätigkeit ſeine Nahrung! 
und beſtrebt ſich, ungeachtet aller ihm entgegenwirkenden 
Reaktionen, mit der Aufklärungsfackel: Vernunft! des 
Volkes Bahn zu erhellen! Im Gegenſatz zu ſo man⸗ 
cher trübqualmenden Verdummungslampe. Er zieht die 
Menge durch Bildung zu ſich heran und hat darum viel 
ſchwarze Feinde. Nur einen Febler hat er: keinen Glau⸗ 
ben an einen Himmel voll ewiger Schwelgerei und Faul⸗ 
beit! Seine Ewigkeit macht mehr Anſprüche und ver⸗ 
heißt wohl einen ſchönen, aber weniger angenehmen Lohn! 
— Jedoch zuviel iſt ungeſund, und der Erbfeind jedes 
deutſchen Schriftſtellers konnte mir, der Originalitäten 
wegen, meinen Aufſatz kürzen, um dem Publikum das 
unnütze Leſen nicht zu erſchweren. Eine der unausſteb⸗ 
lichſten Originalitäten, ſchon vom alten Teſtamente her: 
iſt der Philiſterismus! der ſich in ſeiner Art bedeutend 
vervollkommt bat, und deſſen ekliche Eigenſchaften groß 
geworden ſind. Jeder, der ſich, in gleicher Lage wie 
ich, un Kampf mit der Wirklichkeit befindet, wird mir 
beiſtimmen. Zum Philiſterismus bekennt ſich der golde⸗ 
ne, ämtliche (exclusive), genießende (epoetiſche), freuden⸗ 


verkürzende und zeitverlängernde Theil der Menſchheit. 
Das ſind die Bäume ohne Schatten, die Quellen obne 
Labung, die Bäche ohne Fiſche, die Geſchöͤpfe ohne Herz 
und Geiſt und die Hemmſchuhs am Wagen des Zeit⸗ 
geiſts. Sie lieben ſich ſelber nur! und das balte ich 
für die größte aller Strafen. Trotz ſeiner Arroganz 
laßt ſich der Philiſter mit einer goldenen Kette an den 
ſchwerſten aller Pflüge ſpannen: wenn ihm nur ein ſei⸗ 
dner Zaum zur Auszeichnung und ein höflicher rätbli⸗ 
cher Titel zum Lohne wird. Er hat vor jedem andern 
Menſchen den Vorzug, ſich den Kopf nicht einzurennen! 
die gütige Natur hat ihm eine eberne Hirnſchale verliebn, 
und ſtatt der Vernunft den Trieb, der ihn, nur in ver⸗ 
edelter Potenz, zum Genuß und zur Selbiterbaltung an- 
ſpornt, bineingepflanzt. Er glaubt viel und weiß Folge 
deſſen deſto weniger. Darum ſteht er auch in direktem 
Gegenſatze zur Aufklärung. Die himmlischen Eingebun⸗ 
gen des Geiſtes findet er lächerlich und halt fie für Un⸗ 
ſinn. Darum iſt die Poeſie für ihn ein verſchloſſener 
Garten und er haßt den Dichter. Nur das eine Gute 
hat dieſe Sorte, daß man im Gegenſatz zu ihr, das 
Wahre und Schöne erkennen und würdigen lernt. Sie 
— alſo auch, wie jedes Geſchoͤpf, zum Nutzen ER 
en! . 
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Feuilleton. 


Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

Liegnitz. Vor einigen Tagen iſt endlich von der 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Baukommiſſion ein definitiver Beſchluß 
in Betreff des Wiederaufbaues unſers ſchon ſeit Jahren 
als Brandruine darnieder liegenden Schießbauſes gefaßt 
worden. Gerüchten zufolge ſoll daſſelbe aber nicht in 
dem großen Maßitabe aufgeführt werden, als dies frü⸗ 
her projektirt war. Man gedenkt etwa 5 bis 6000 
Rthlr. auf den Bau zu verwenden und glaubt mit die— 
ſer Summe ein dem Zwecke entſprechendes Gebäude her⸗ 
zuſtellen. Dieſer Plan hat nun aber noch das Magi⸗ 
ſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium zu durchlaufen 
und wird auf dieſer Wanderung gewiß noch manche An⸗ 
fechtung und Abänderung zu erfahren haben. (Schl. Z.) 

Görlitz, 22. Decbr. Am 14. d. war für die 
hieſigen Bürger ein denkwürdiger Tag. Es erfolgte 
nämlich an demſelben, unerhört für die Einwohner von 
Görlitz, die Verpflichtung „zweier jüdiſcher Glaubensge⸗ 
noſſen als Bürger hieſiger Stadt,“ in der Magiſtrats⸗ 
Sitzung. Eine Eidesleiſtung nach jüdiſchem Brauch wurde 
nicht vorgenommen, weil die Verpflichteten ſchon in an⸗ 
deren Staͤdten Bürger geweſen waren. Die Etablirung 
des Hrn. Prausnitz bierſelbſt hilft einem weſentlichen Be⸗ 
dürfniß ab; er wird jedenfalls ganz gute Geſchafte mas 


chen. — Ich beeile mich Ihnen aus ſicherer Quelle mit⸗ 
zutheilen, daß Se. Majeſtät der König gerubt baben, 


den Landrath des Laubaner Kr., Herrn v. U echtritz 


auf Heidersdorf bei Lauban zum Conſiſtorial-⸗Prä⸗ 
ſidenten für die Provinz Schleſien zu ernennen. 
(Schleſ. Ztg.) 
Berlin. Die ägyptiſchen Vrütöfen in der Leipzi⸗ 
ger Straße 48, haben ihren Zweck ſchon aufs Beſte 
erfüllt. Es iſt bereits eine Anzahl junger ſehr munte⸗ 
rer Küchlein ausgekommen, deren wir einige Exemplare 
im beiten Befinden ſelbſt geſeben haben. Die Beſucher 
der Oefen haben ihre große Freude daran, und pflegen 
ſich gern einige dieſer merkwürdigen Neugebornen mitzu⸗ 
nehmen. — Zur Begründung eines Unterſtützungsfonds 
für notbleidende oder kranke deutſche Chriſten und pro⸗ 
teſtantiſche Glaubensbrüder anderer Nationen in Kon- 
ſtantinopel haben Se. Maj. der König zu genehmigen 
geruht, daß eine allgemeine Kirchen⸗, für Berlin eine 
allgemeine Kirchen- und Haus Kollekte veranſtaltet wer⸗ 
den kann. — Das neueſte Birch⸗Pfeiffer' ſche Drama 
„Dorf und Stadt,“ welches der Verfaſſerin bereits eine 
bedeutende Tantieme eingebracht hat und noch ferner ein⸗ 
zubringen verſpricht, iſt, wie man ſich inzwiſchen zu eig⸗ 
nem Erſtaunen überzeugt bat, aus einer beinahe ſklavi⸗ 
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ſchen Benutzung der Berthold Auerbachſchen geiſt⸗ und 
gemüthreichen Erzählung „Dorf und Stadt“ hervorge⸗ 
gangen. Wie man jetzt hört, bat denn auch Auerbach 
gegen dieſe unbefugte Plünderung ſeines Geiſtesprodukts 
durch ſeinen Rechtsfreund, den Advokat-Anwalt Volk⸗ 
mar, bei der Theater⸗Intendanz Proteſt einlegen laſſen. 
— Mad. Birch⸗Pfeiffer, hat ſich alſo mit fremden Fe⸗ 
dern geſchmückt und das macht ihr wenig Ebre; dafür 
wird ihr aber auch ein Lied eigener Compoſition vorge⸗ 
pfiffen werden. Die Borſigſche Maſchinenfa- 
brik hat in dieſem Jahre 74 Lokomotiven verfer⸗ 
tigt. Dieſe großartige Fabrik beſchäftigt jetzt gegen 1300 
Arbeiter, welche einen Taglohn von einem halben bis 
3 Thlr. erhalten, und für welche der Fabrikherr eine 
Spar⸗, Kranken und Sterbekaſſe durch einen wöchentli⸗ 
chen geringen Lohnabzug eingerichtet hat. Jeden Son⸗ 
nabend beträgt der auszuzahlende Lohn 800 Thlr. (2) 
Die Arbeiter dieſer Fabrik, deren Begründer ein Schle— 
ſier iſt, haben ſo zugenommen, daß ſie jetzt in Moabit 
ein Filial erhalten hat, welches an Pracht und Umfang 
dieſelbe noch übertrifft. (Schleſ. Ztg.) A 
Münſter. An den Ufern des ſcheinbar ſo uns 
bedeutenden Fluͤßchens Ems iſt ein Seeſchiff erbaut wor⸗ 
den Dieſes erſte Unternehmen wurde von dem Schiffe 
bauer Hrn. Giesler ausgeführt uud zwar für feine ei⸗ 
gene und des Gutsbeſizers Fraling Rechnung. Dem 
Vernehmen nach ſoll das in ſeinem Bau nun vollendete 
Seeſchiff in dieſen Tagen den Flutben übergeben wer 
den und ſchon beim nächſten guͤnſtigen Wind in offene 
See ſteuern. Seine erſte Fahrt wird nach Hamburg 
gerichtet fein. Hauptſächlich ſoll es den Trausport von 
Gütern bieſiger Producenten nach Bremen und Ham⸗ 
burg verſehen. 121 5 
Boppard. Hier wurde vor einigen Tagen die 
Leiche des in einem Alter von 98 Jahren verſtorbenen 
Bürgers Jacob Abrabam zur Erde beſtattet. Bei Die: 
ſer Gelegenheit bewährt ſich, daß Redlichkeit und Recht⸗ 
lichkeit überall Anerkennung finden und daß das bis jetzt 
beſtandene Vorurtheil, welches ſeither gegen Juden ob⸗ 
waltete, bei uns in den Hintergrund tritt. Während 
bis jetzt bei den Beerdigungen der Juden dieſe auf ſich 
allein beſchränkt waren, ſah man bei dieſer Gelegenheit 
den größten Theil der hieſigen Bürger, namentlich die 
Honorationen der Stadt, dem Zuge folgen, und überall 
fanden, die von dem Verblichenen in den rüſtigen, thäti⸗ 
gen Jahren feines Geſchäftslebens, namentlich zur Zeit 
der Franzoſen, der Stadt Boppard geleiſteten Dienſte 
eine allgemein anerkennende Erinnerung. 5 
Düſſeldorf. Schrecklich erſcheint der Mord, wenn 
er in der Einſamkeit fein Opfer findet, oder Rache und 
Jorn ſeine Urſachen ſind. Grauenhafter aber noch iſt 
er, wenn er im Herzen einer belebten Stadt, tückiſch 
lauernd aus ſchnöder Habgier ſeine Beute ſucht. Leider 
vperſetzte ein ſolcher Fall dieſer Tage unſere Stadt in 
Aufregung. Die Frau eines Commiſſionairs Morſch⸗ 
bäuſer mit Namen, die Mutter von 14 Kindern, wurde 
am 19. d. Morgens erſtickt vor ihrem Bette gefunden, 
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die Arme geknebelt, einen ſtarken ledernen Knebel in den 
Mund gepreßt. Die Frau ruͤſtig und ſtark, fo daß die 
That wohl nicht von einem Einzelnen verübt worden 
fein kann, ſchlief mit einem Ajährigen Kinde allein im 
Erdgeſchoß. Eine Summe von 1300 Thlr., die am 
Tage vorher von einem Verkauf eingegangen, ſcheint die 
Mörder gereizt zu haben und war mit mehrem Anderen 
geraubt. Die Thäter ſcheinen jedenfalls mit der Gele⸗ 
genheit bekannt geweſen zu ſein und gewußt haben, daß 
der Mann am Tage vorher verreiſt war. Die Polizei 
hat bereits zwei verdächtige Individuen verhaftet. 

Köln. Durch Verfügung der böheren Steuerbe⸗ 
horde iſt auch in dieſem Jahre wieder den Kaufleuten, 
welche einen Jollkredit genießen, geſtattet worden, ihren 
Ende des Jahres verfallenden halbjährlichen Zollbetrag 
erſt am 15. März k. J. abzutragen. Dieſe Erleichte⸗ 
rung iſt eingetreten, ohne daß, ſo viel man weiß, von 
Seiten des Handelsſtandes darauf angetragen worden, 
und wird den betreffenden Commerziellen daher nur um 
ſo willkommener ſein. Die dadurch eintretende Erleich⸗ 
terung des Geldverkehrs wird übrigens auch im Allge- 
meinen ihre guten Folgen haben. 

Königsberg. Mit dem 18. Dechr iſt die Dampf⸗ 
ſchifffahrt wegen des im Pregel und Haff liegenden Ei⸗ 
ſes eingeſtellt worden, Geſtern waren bis zum Schluſſe 
der bieſigen Blätter ſämmtliche Poſten von jenſeits der 
Nogat und der Memel ausgeblieben. Es ſcheint dem⸗ 


nach auch in dieſen Strömen der Eisgang bereits ein⸗ 


getreten zu ſein. 
— —— 


Notiz e n. 

Ein Wallfiſchfaͤnger aus London hat die Nachricht 
herübergebracht, daß Hr. Franklin und ſeine Mannſchaft 
von 125 Köpfen den dritten Winter in der Nordpolre⸗ 
gion zubringen müſſen, weil fie vom Eije eingeſchloſſen 
find. Der dritte Winter kann für die Entdecker vernich⸗ 
tend werden, weil fie von Krankheiten aufgerieben wer⸗ 
den oder vor Hunger ſterben. 

In Braunſchweig hat ſich ein Schriftſetzer, der we⸗ 
gen Falſchmünzerei zur Unterſuchuug gezogen war, in 
ſeinem Gefängniſſe erhängt. Man hat in 14 Behau⸗ 
ſung die Anſtalten zur Prägung falſcher Zweithalerſtücke, 
ſo wie einen Kartenſtempel gefunden. Wie viele falſche 
Münzen durch ihn in Umlauf gekommen ſind, läßt ſich 
noch nicht beurtheilen. ur 

In den Niederungen von Cambridgeſhire und Line 
colnſhire hat der Genuß von Opium, Laudanum, Aether 
u. Morphium auf eine ſchreckenerregende Weiſe zugenom⸗ 
men. Jung und Alt, Greiſe, Weiber, Mädchen, Kinder, 
Alles genießt Opium, und es ſoll Familien geben, die 
jährlich 20 Lite. für dergleichen narkotiſche Mittel aus⸗ 
geben. In der Stadt Wisbech allein werden 400 Gal⸗ 
lonen (zu 4 engl. Quart) Laudanum verkauft. Hierzu 
kommen 1,128,780 Gallonen Bier und 20,000 Gal⸗ 
lonen Spiritus, die ebenfalls jährlich in Wisbech kon⸗ 
ſumirt werden. Eben ſo ſtark iſt der Verbrauch an Ta⸗ 
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bak, der von 170 Kraͤmern verkauft wird, weßhalb es 
denn auch etwas ganz Gewöbnliches iſt, Männer und 
Weiber zwiſchen 20 und 40 Jahren wie Leichen herum⸗ 
ſchlottern zu ſehen. 

Ein ſchreckliches Erdbeben hat am 23. October die 
Stadt Atlixco (Mexico) zerſtört. Nicht ein einziges 
Haus iſt verſchont geblieben, eine große Anzahl Ein⸗ 
wohner iſt unter den Ruinen verſchüttet worden. Die 
benachbarten Dörfer haben viel gelitten; die Klöfter find 
ebenfalls zertrümmert worden. 

(Turnweſen.) Dieſes hat innerhalb und außer⸗ 
halb des unbezwinglichen Landes der Philiſter ſeit nun⸗ 
mehr 30 Jahren feine Gegner. Ihnen zu treuer Nach⸗ 
folge leuchte als Muſter das Benehmen eines energi⸗ 
ſchen Mannes vor. In einer namhaften Stadt Deutſch⸗ 
lands, außerhalb der preußiſchen Staaten, zogen mit 
Fahnen und Muſik 500 Schulknaben aller Konfeſſionen 
unter Leitung ihrer Vorſteher durch die Hauptſtraßen vor 
nicht gar langer Zeit zu Feſtſpielen hinaus ins Freie. 
Eine, von den Behörden gebilligte, jährlich wiederkeb⸗ 
rende Feier, an welcher Alt und Jung ſich ergötzt. Der 
herabſtrömende Regen löſchte das Feuer des Intereſſe's 
dafür in den Turnern nicht aus. Fröhlich marſchirten 
die Durchnäßten in die Stadt zurück. Am folgenden 
Morgen beſuchten Sr. Hochwürden .. die bberſte Klaſſe 
feiner... ſchule, und erkundigten ſich nach denen, welche im 
Gottesdienſte gefehlt hatten. Vier meldeten ſich, welche bei 
der Turnfahrt geweſen waren. Obne die notoriſche Ent⸗ 
ſchuldigung gelten zu laſſen, ertbeilten Sr. Hochwürden 
im Weggehen den Befehl, die Delinquenten nach vorher⸗ 
gehendem Knierutſchen koͤrperlich zu züchtigen. Alsbald 
wurden Jedem derſelben durch den Pedell 6 Hiebe zu⸗ 
gemeſſen. — Ein Geiſtlicher unſerer Provinz, unweit 

ernſtadt, hat in ſeinem Garten mit einem Aufwande 
eigner, bedeutender Koſten eine Turnanſtalt für ſeinen 
Pfarrort ſchon vor einigen Jahren errichtet, und freut 
ſich des Gedeihens derer, welche dadurch körperlich und 
geiſtig erſtarken. (Schleſ. Chr.) 

Ein Unglücksfall in der Familie des Grafen v. Har⸗ 
rowby in London findet große Theilnahme. Miß Ry⸗ 
der, die 17jährige Enkelin des Grafen und Nichte des 
Lord Sandon, ſtarb am 14. d. in Sandonhill an den 
Folgen von Brandwunden. Sie hatte ſich an dem Ka⸗ 
min wärmen wollen und war dem Feuer zu nahe ge— 
kommen, das ſich ihren Kleidern mittheilte. Schreiend 
ſtürzte ſie ſich die Treppe hinab, Lord Sandon fing ſie 
auf und ward ſelbſt im Geſicht und an den Händen 
verbrannt. Rettung war jedoch nicht mehr möglich, die 
Unglückliche verſchied unter entſetzlichen Schmerzen. 

Aus dem Lippiſchen wandern 9 — 10 Volksſchulleh⸗ 
rer nach Amerika aus, weil fie bei ihrem kaͤrglichen Ein⸗ 
kommen nicht beſtehen und die Bevormundung ihrer 
Pfarrherren nicht länger ertragen konnten. 

Es ſind in St. Petersburg folgende Vorſchriften 
über die Anwendung des Schwefeläthers als Bewußt⸗ 


loſigkeit und Unempfindlichkeit erzeugendes Mittel bei dis 
rurgiſchen Operationen erlaſſen worden: Die Aetheriſa⸗ 
tion, mit der Abſicht Bewußtloſigkeit hervorzubringen, iſt 
ſowohl in der Privat als Hospital-Praris allen Aerz⸗ 
ten, denen geſetzlich das unbeſchränkte Recht der Aus⸗ 
übung des ärztlichen Berufes im Reiche zuſteht, erlaubt. 
Den Zahnärzten und Hebammen iſt die Aetheriſation 
nicht anders als mit Bewilligung, im Beiſein, und un⸗ 
ter Verantwortlichkeit eines Arztes geſtattet. Ueber jede 
ausgeführte Aetheriſation und deren Nefultate find die 
Aerzte verpflichtet, der Orts⸗Medizinal⸗Behörde zu be⸗ 
richten. Die frühere Beſtimmung, wonach den Verkau⸗ 
fern von Aetheriſations⸗Apparaten die Ablieferung ders 
ſelben nur an mediziniſche Lehranſtalten und Kronsbospitä⸗ 
ler geſtattet wurde, iſt aufgehoben. 

Ein Chemiker in Lyon bat das Gebeimniß entdeckt, 
die verarbeitete wie die unverarbeitete Seide auf eine 
ganz einfache Weiſe zu vergolden, obne daß fie das Ge⸗ 
ringſte von ihrer Geſchmeidigkeit verliert. 

Durch ein Königl. Regierungsreſeript iſt in der Pfalz 
das Verbot des Aufkaufs von Getreide und Kartoffeln 
außer Wirkſamkeit geſetzt und das Verbot der Ausfubr 
von anderem Getreide, als welches auf einem Frucht⸗ 
marlte bereits ausgeboten worden war, ebenfalls aufge⸗ 
hoben worden. — Nach einem Regierungsreſcripte iſt 
den Untergerichten in Unterfranken der Befehl zugekom⸗ 
men: „den etwa aus der Schweiz geflüchteten Jeſuiten 
nur im Krankbeitsfalle den Aufenthalt in Bayern zu ges 
ſtatten.“ Bravo! 

Aus Bergen (Nordwegen) wird von furchtbaren Uns 
glücksfallen gemeldet, welche die durch langes ſchreckliches 
Regenwetter verurſachten Erdſtürze und Lawinen berbei⸗ 
geführt und Freſpig betroffen haben; die Höfe Oevre⸗ 
boelben und Hogheim find ganz verſchüttet, viele Men— 
ſchen umgekommen und iſt die Noth und das Elend grog. 
Der Regen, der vier Wochen geſtroͤmt, batte das Land 
unter Waſſer geſetzt; mit furchtbarem Donner folgten 
Erdſtürze und Lawinen. 

Luther jagt: Die Welt iſt ein verbum anomalon; 
sum, es, est, eram, fui u. f. w. Es geht und con⸗ 
jugirt ſich nicht ganz nach der Regel. Es geht bei Seite 
quer aus dem Hohlweg ins flache Land. Darin ſind 
viele verba deſectiva, da mangelt, da fehlt es an dies 
ſem, da an einem andern Ort. So iſt's auch mit der 
Welt. Sie will ſich nicht nach den Geſetzen reguliren 
laſſen, iſt nicht unter Zucht zu bringen. Sie iſt des 
Teufels Braut, der ſie treibt, daß ſie gern thut, was 
er, der Bräutigam haben will. Man muß sum, es, 
est, bleiben laſſen, nicht sum, sus, sut, daraus machen, 
denn es iſt ein eigenſinnig verbum. 

Profeſſor Hertel, weiland zu Jena, edirte: „Politi⸗ 
ſche Schnupftabaksdoſe für die wachſerne Naſe der Ju⸗ 
ſtiz“ u. ſ. w. In dieſer Schrift iſt die eine der ſtritti⸗ 
gen Meinungen überſchrieben: „Aus dem rechten Naſen⸗ 
loche;“ die andere: „Aus dem linken.“ 
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